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sen; in diesen Feıiern schlagen sıch implızit derHeutige Fragen
Zur eucharıistischen Praxıs explizıt auch verschiedene Auffassungen nıeder.

Der vorliegende Autsatz möchte artıkulieren,
w as die Häufigkeit der Eucharistiefeiern beı den

Kevın Seasoltz Klerikern, Ordensleuten un: Laıien der römisch-
katholischen Kırche bedeutet: auch möchte

Eucharistieteiern heute: die theologischen Grundlagen für diese Prakti-
\ Vermischte Motive und ken und die ın ıhr liegende Spiritualıität ausfindig

machen. Wıe Schmemann bemerkt, sınd die Ent-
© Auffassungen wicklungen 1m allgemeinen als pOSItIV bewer-

ten, doch liegen auch negatıve Aspekte OT, die
anzukreiden un! mißbillıgen sınd

Er Diese Entwicklungen sınd unterstutzt und
vielleicht gefördert worden durch tast unmerkli-
che Akzentverschiebungen, die in den oku-
menten, dıe der Heılıge Stuhl se1it 1964 herausge-
geben hat, stattgefunden haben Dıe Konstitu-In seiner «Introduction Liturgical Theology»

schreibt Alexander Schmemann, eın £führender tion ber die heilige Liturgie betrachtet die DCc-
Liturgiker der orthodoxen Kırche: «Unsere eıt Liturgıe als den «Höhepunkt, dem das

Dr wırd durch eıne unverkennbare eucharistische Tun der Kirche zustrebt, un:! leich die Quel-
Verlebendigung epragt, dıe ınsbesondere... le, A2US der all ıhre ratt stromt» Sıe bekräftigt
der Praxıs eınes häufigeren Kommunionemp- ZWar dıe zentrale Stellung der Eucharistie 1m

liturgischen Leben der Kırche, richtet aber denfangs zu Ausdruck kommt. Dieses Wiederauf-
leben 1ıst natürlich als eın überaus erfreuliches Blick auch aut die anderen Sakramente und die
Ereignis 1mM Leben der Kırche, als eın echtes Sakramentalıen als autf Sınnbilder, dıe verschie-

ene Aspekte des Mysteriums Christı treffendZeichen ıhrer geistlichen Verlebendigung be-
grüßen. och WwI1e beı jeder Verlebendi- ZU Ausdruck bringen. Zudem betont das Do-
gun besteht die Geftahr, ın Übertreibungen kument: «In der heiligen Liturgıe erschöpft sıch
fallen. Sowohl in den theologischen Theorien, nıcht das Tun der Kirche» un bemerkt:
die entwickelt worden sınd, als auch 1M Leben «D8.S geistliche Leben deckt sıch aber nıcht

Y schlechthin mıiıt der Teilnahme der heiligender Kırche kommt ımmer mehr die Tendenz auf,
ihr liturgisches Leben als DaNzZCS einz1g auf die Liturgıie. >>

Eucharistie konzentrıieren, un! diese nıcht Dıie spateren Dokumente haben jedoch dıe
nNnur als den Höhepunkt, die Mıtte und den Tendenz, Sanz besonders auf der zentralen Stel-

Ursprung iıhres Lebens anzusehen, sondern als lung der Eucharıistıie bestehen und das, W as die
dessen einzıgen Inhalt. In der beglückenden Liturgiekonstitution ber die Liturgıe als
Wiederentdeckung der Möglichkeit eınes volle- Sagtl, einz1g der Eucharistıe zuzuschreiben. Dıie
TeMNn eucharistischen Lebens und der häufigeren Instruktion «Inter Oecumenıic1» VO Sep-
Kommunion verliıeren die Gläubigen ırgendwie tember 1964 bemerkte beispielsweıse einfachhın,
das Interesse den weıteren Gottesdienstele- die Eucharistie se1l « das Zentrum des geistlıchen
menten und Leben der Kırche als SaNZCH. .. Lebens»  4 Dıie Instruktion «FEucharisticum My-
Man ann sıch fragen, ob 1€eSs der Natur und der sterıum» VO Maı 1967 behauptete: «Das

Mysterium der FEucharıistie ist das eigentlicheZielsetzung der Eucharistie selbst entspricht un!
ob also diese eucharistische Verlebendigung auch Zentrum der heiligen Liturgıie un! des gaNZCH
richtig un: gesund ist. NL christlichen Lebens. » In der «Allgemeıinen FEın-

führung» 1n das Römische Meßbuch heißt 6c5:Schmemann spricht ZW ar VO der liturgischen
Praxis 1n der orthodoxen Kırche un:! denkt ber «AIS Werk Christı un! des hierarchisch geglıe-

derten Volkes Gottes ist die Feıer der heilıgendie Sıtuation 1in den sechziger Jahren nach, doch
seine Bemerkungen gelten auch tür die Praxıs in Messe tür die Welt- und Ortskirche w1ıe auch für
der römisch-katholischen Kirche un spiegeln jeden einzelnen Gläubigen Mıtte des gaNzCh

christlichen Lebens.» Dıie Instruktion «Liturgi-die heute bestehende Sıtuation wiıder. Verschie-
Cae Instaurationes» VO September 1970 wI1e-dene Motive sınd für diese Entwicklung 1n der

100



JE T va' n ME  7RP  D
“

v  v  na

Xi Da 4  -  * EAR STIEFEIERN HEUTE VERMISCHT AUFFASSUNGEN

derholte ıhrem einleitenden Abschnuitt die ren Fragen darlegt, die sıch ı bezug auf die
Aussage des Dekrets ber Dienst und Leben der Kleriker, die Ordensleute und die Laien stellen.
Priester: «Die Heıiligste Eucharistie enthält das
Heılsgut der Kıirche seinNner SaNZCNH Fülle, hrı- Der Klerus un dıe EucharistieSTUS selbst, Osterlamm un: das lebendige Ag
rot Ahnliche Formulierungen finden sıch ı ıne der bedeutsamsten Errungenschaften der
der Instruktion «Immensae Carıtatıs» VO 25 modernen Liturgischen Bewegung WAar die Wiıe-
Januar 1973 «Christus der Herr hat der Kırche, derentdeckung der Eucharistie als des Sakra-
sCINeTr Braut, ein Vermächtnis seıiner unendlichen der koinonid, der Kırche. In Verbin-
Liebe hınterlassen Dıiese wunderbare abe der dung MIt dieser Wiederentdeckung gelangte INa
Eucharistie, welche die allergrößte abe 1ST der Eıinsıcht, da{fß 0655 nıcht siınnvoll
erfordert, daß INan e1in wichtiges Mysteriıum SCI, gleichen Ort und ZUur gleichen Zeıt meh- Y

besser kennenlernt und da{fß INnan sCINeEer TEL Messen halten, WIC das oft der Fall WAar,Heılsmacht voller teilhat >> wenn zahlreiche Priester Versammlungen un:!
Am 24 Februar 1980 richtete Papst Johannes Exerzıtien zusammenkamen Deshalb verzichte-

Paul I1 die Bischöfe CISCNS Brieft, ten diesem Fall viele Priester darauft einzeln
die unschätzbare abe der heiligen Eucharistie zelebrieren, und empfingen eintach beı der VO  $

betrachtete?. Kurz darauf machte die Kongrega- anderen Priester gefeierten Hauptmesse
t10N für die Sakramente und den Gottesdienst die die Kommunıon Diese Praxıs wart Ce1iINEe Reihe
Bischöte auf SCWISSC Normen bezug auf den theologischer un: lıturgischer Fragen auf wel-
ult der Eucharistie und autf die würdiıge Feıer che umstrıtten: Autsätzen arl Rahners!“
der Messe aufmerksam War nOTtLIeErTte die Ver- un Äntworten des Papstes 1US XII 13 Anlaß
lautbarung beiläufig verschiedene Aus- gaben.wirkungen der nNeUeEeren Liturgiereform, doch Dıie Diskussion drehte sıch die Frage, ob
konzentrierte SIC sıch tast ausschliefßlich auf Mi®ß- 111an von Prıiester, der nıcht verbal miıtkon-
stände be] der Eucharistiefeier!© Schliefßlich 1STt sekriert, doch kann, «bringe das Meßop-bemerken, daß dem 1980 herausgegebenen ter ar>» kraft SC1IHNCT Intention, priesterlicheEntwurt des vorgesehenen Kırchenrechtskodex Vollmacht dem CGestus und der Intention ach
Canon 851 die Eucharistie «das erhabenste Sa- durch die Stimme des Hauptzelebranten AaUSZUU-
krament» Der folgende Canon Sagt ben, un ob die tromme Eınstellung des Priesters
«Die Gläubigen sollen die allerheiligste Eucharıi- das PIHNAaIC Kriteriıum SsSCIN darf bestim-
STIiEC höchsten Ehren halten >> MCN, ob die Messe einzeln feiern der

Seıt dem Konzıil hat der Heılige Stuhl och von anderen Priester zelebrierten Messe
manche weıtere Verlautbarungen herausgege- eintach die Kommunion empfangen soll
ben, welche die Feıer, den ult und den Emp- Als März 1965 ein Rıtus für die
fang der heiligen Eucharistie betreffen. Ebenso Konzelebration promulgıert wurde, legte sıch
haben Theologen und Liturgiker zahlreiche die Kontroverse, weıl InNnan 1U  en das Problem für
Kommentare diesen Texten verfaßt Die CI- gelöst hıelt Die Praxıs der Konzelebration WUur-
höhte Wertschätzung der Eucharistie und deren de enn auch rasch übernommen und weıt
zentrale Stellung Leben der Kırche Vereın akzeptiert, dafß die Rıtenkongregation 1ı der
mMIiıt dem häufigen Empfang der Kommuniıon sınd Instruktion «Eucharisticum Mysterium», die SIC
gewiß begrüßenswerte Entwicklungen der 25 Maı 1967 herausgab die Konzelebratiıon
Theologie und Praxıs Die angeführten Aussagen für ganz normal ansah und S1IC nıcht Nur erlaubte,
ber die Eucharistie sınd sicherlich korrekt, sondern begünstigte und empfahl Die Privat-
scheinen jedoch dıe Aspekte des Lebens WAal ZWAar och gestattel wurde aber als
der Kırche beachten und die Eucha- Ausnahme betrachtet. In ıhrer Erklärung «In
ristie nıcht Kontext hıneinzu- celebratione Miıssae» VO August 1972 ber
stellen. Bestrebungen dieser Hınsıicht würden dıe Konzelebration Ssagte die Kongregation für
dıe Bedeutung der Eucharistie nıcht vermindern, den Gottesdienst, die Konzelebration solle ı
sondern die reichen Sınngehalte, die der Eu- Gemeinschaften hochgeschätzt werden. uch
charistie konzentriert sınd wıirksamer ZUTr: Gel- gab SIC Mitgliedern VO  — Kapıteln und Vollkom-
tung bringen. Dıie Probleme können vielleicht menheiıitsinstituten, dıe au pastoralen Gründen
geklärt werden, ındem INan CIN1ISC der besonde- verpilichtet sınd für die Gläubigen die Messe
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zelebrieren, die Erlaubnıis, dennoch bei der Kon- zelebrieren, während die anderen bloß der Litur-
{IS- der Gemeinschaftsmesse konzelebrie- IC beiwohnen un:! die Kommunion empfangen

Das Dokument wıederholte auch die der Das Grundproblem scheint sıch daraus
Instruktion VO 25 Maı 196/ enthaltene We1- ergeben, daß VWesten dıe Tendenz VOTI-

SUuNg «Die Priester sollen dıe Messe zelebrieren herrscht die Eucharistie als Opfter betonen
der konzelebrieren, ıhren Part vollständiger un: den Aspekt der Eucharistıie als Sakra-
un: autf die ıhnen CISENC VWeıse vollzıehen, der Kırche Sınn
und S1IC sollen nıcht WIC die Laıen, blofß kommu- übersehen der sıch auf das Sakrament CINZ1S

>> Blick aut die Realpräsenz konzentrieren Dar-
In der Version VO 1980 des vorgesehenen der Frömmigkeitsgrad und das Ver-

Kirchenrechtskodex heißt CS Canon 855 langen der Recht zelebrieren un: SC1IMHM TI1Ee-
«Falls nıcht das Bedürfnıiıs der Gläubigen STtertum auszuüben, die Anliegen, welche die
anderes verlangt der aufdrängt, wiırd empfoh- Häufigkeit und den Stil der Eucharistieteier aus-

len, dafß die Priester dıe Eucharistie konzelebrie- drücklich der implızıt bestimmten ] dıies sınd
ren Es bleibt den Priestern ZW ar freigestellt dıe Anlıegen, die 1Nan christlichen ÖOsten
Eucharıistıe einzeln fejern, aber nıcht ZUur allgemeınen nıcht kennt

Wenn INan die Eucharistie beinahe ausschliefß-gleichen eıt und der gleichen Kırche der
Kapelle, der eiINE Konzelebration stattfindet >> ıch als Opter ansıeht, annn geht ur-
Canon 857 der gleichen Version test: «Prie- ıch VOr allem darum, den Konsekrationstext
ster sollen dıe Eucharistie des öftern fejern: c5sS rezitieren, VOT allem die VWorte, VOoO denen INan

wırd empfohlen, selbst dann, WeNn nıcht eiNe annımm , da{fß S1C die Eucharistıie vollzıehen
Gemeinschaft VO Gläubigen anwesend sein Desgleichen wird auch SCrn hervorgehoben, da{ß
kann, SIC taglıch zelebrieren, enn dıe Messe Priester DeETSONA Christz handeln, da{fß annn
ST CIn Akt Chriustiı und der Kırche, die jede Zelebration Priesters als eiNe JC CISCHC
Priester ıhre PTIMarc Funktion ausuüuben >> Dıie Reprasentation Christiı als des Hohenpriesters
ach dem Konzıl gegebene Richtlinie War klar angesehen wırd Dıes SUMMTU, wenn hundert
Priester sollen die Eucharistıe zelebrieren der Priester hundert Messen feıern, gilt aber nıcht
konzelebrieren, und ZWAar regelmäßig, wenn VO Messe, die VO  - Priester gefeiert
möglıch täglıch wırd der neunundneunzı1g weıtere Priester

Beı1 der Wiedereinführung der Konzelebration teillnehmen un! dabe!ı die Kommunıon empfan-
1INS 6S den Konzilsvätern nıcht erster Linıe gCHh och 1STt 1er bemerken uch wWenn

die ekklesiologischen Omente der Euchari- hundert Priester konzelebrieren, lıegt 1Ur eiNeEe

sSTLiE als des Sakraments der Kırche, sondern mehr CINZISC Messe, C1inNn sakramentaler Akt
den Rıtus als In-Erscheinung- Tretens VOT, und nıcht hundert Würde 1er Logik wal-

der Einheit der Priester och die klerikalen ten, mußfßte INan nıcht konzelebrieren, sondern Je
Besorgnisse, dıie der Debatte VOT dem Konzıl für siıch Messe tejern wollen Dıie Überzeugung,

offensichtlich arecn, sınd nıcht auf theologı- dafß Priester regelmäßig die Eucharistie konse-
scher Grundlage adäquat gelöst der auch NUur krieren sollen, wırd zudem och bestärkt durch
angepeilt worden Man erliefß Weıisungen diszı- die Meınung, dafß Gott mehr Ehre CIMP-
plinären Charakters, ohne SIC theologisch richtig fange, JC häufiger die Messe dargebracht werde,

n  ern, und die Folge WAal, da{fß viele und dafß auch der Priester, der die Messe darbrıin-
Priester och AUS vorkonzılıaren SC un! dıejenıgen, tür die SIC daäbringe,  ereichlichere Gnaden erwerben würden!®.Theologıe heraus handeln der den Weıisungen
mMiıt 1Ur der keiner theologischen Re- Diese Theologıe unterscheidet sıch sehr VO

tlexion nachkommen der, die der Urkirche vorherrschte, eine

Gemeıinde, eın Tısch un ECINE Eucharistie dieIn den letzten Jahren sınd jedoch dıe vorkonzı-
lıaren Fragen wiıeder aufgegriffen worden, aber allgemeıne Regel WAar. Dıie gleiche Theologie

zeitgemäßerer orm Zudem hat die Erfah- dominıerte ZWaTlr auch ı christlichen ÖOsten, 1
Westen aber gab S1IC oft dem Anlaß W as als Ceinrung, die 111a während der etzten tüntzehn

Jahre MITt der Konzelebration gemacht hat, Frömmigkeitsnarzıfßßmus erscheınt, dem Cr mehr
weıtverbreiteten Unzufriedenheit MI1It dem Prarogatıven als den Dienst der Kırche

geht Er urzelt klerikalisıerten Auftas-Rıtus geführt, die Zur Folge hat daß be1
Zusammenküntten vieler Priester dıe kon- SuUuNg der Kırche, wonach die Laıien sıch glücklıch
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schätzen mussen, daß ıhnen die Mittlerrolle des Gebets, das 1mM Grunde für das Chorgebet, nıcht
Priesters Zzugute kommt:;: S1e selbst aber sınd be; tür die Eınzelrezitation eingerichtet 1st Zudem
der Eucharistiefeijer bloße Anhängsel, VO denen finden viele Priester in einer ausgedehnten Psal-
I1Nan absehen ann. modie un: zahlreichen Väterlesungen nıcht das,Diese Theologie hat bısweilen dem geführt, W as sS$1e für ıhr Leben und ıhren Dıiıenst 1er un:!
W as INan als «Eucharistiegedränge» bezeichnet Jetzt brauchen. Infolgedessen bleibt die lıturgi-hat Es kommt SANZCHN «Massenkonzelebra- sche Komponente ıhrer Spirıtualität fast aus-
tionen», wenn eıne Unmenge VO  e} Priestern schließlich eucharistisch. Ihre Spirıtualıität WUur-
bedingt auf der Konzelebration beharrt, obwohl zelt ZU großen eıl nıcht ın der Liturgie,die räumlichen Verhältnisse azu ungee1gnet sondern in ıhrem Dıiıenst Volk, in der geıistlı-sınd der dıe klerikale Komponente der Kultge- chen Lesung heutiger Autoren un in der 1m
meıinde überbetont WIF:! d Zudem wırd der Rıtus Seminar gelernten Theologie. In vielen Fällen
oft och zusätzlıch belastet dadurch, dafß viele unterstutzt diese Theologie eıne Sıcht der Eucha-
Konzelebranten darauf bestehen, die Konsekra- rıstie, die das euchariıstische Opfer kreıist un
tionsworte deutlich hörbar auszusprechen, ob- iıhre verschiedenen sakramentalen Dımensionen
schon 1es der für den Rıtus geltenden Weıisung nıcht genügend würdigt.klar widerspricht. Zuweılen o1bt CS rIe-
Ster, die für die Konzelebration eın lıturgisches Dıie Ordensleute un die EucharıstieGewand annzıehen un! sıch 1Ns Schıiff den
Laıien begeben, trotzdem aber be1 der Konsekra- Dıie meısten Ordensmänner und -frauen 1mM We-
tiıon hastıg die and ausstrecken un die VWorte sten sınd eıner Tradition verhaftet, 1n der die
urmeln. Vermutlich solche Sıtuationen Eucharistiefeier eın täglıches Ereignis 1m Stun-
verhindern, machte die Liturgiekonstitution den denverlauf darstellt. Dıiese Tradıtion hat jedochBiıschof für die Konzelebrationsdisziplin in se1- nıcht ımmer vorgeherrscht. Dıe Spiritualität frü-
Ner 10zese verantwortlich!‘. Die Sınnwidrig- her monastıscher Gemeinschaften 1im Osten und
eıt der genannten Mißstände scheint [1UT für Westen nahrte sıch VO der täglichen Rezıtation
diejenigen Abstoßendes haben, welche der Psalmodie und wahrscheinlich VO täglichendie Eucharistie in erster Linie VO  — iıhrer Symbolik Emptang des Sakraments. Dıe täglıche Rezıta-
her sehen und: sıe VOT allem als eın Sakrament t1on der Psalmodie wuchs sıch schließlich
hochschätzen, welches das Leben der SaNZCH eiınem hochentwickelten Officiıum AdUS, das nıcht
Kırche ZU Ausdruck bringt und konstituilert. L1UX aus Psalmen, sondern auch aus Lesungen,Eın weıterer Faktor, der viele Priester an- Hymnen und Gebeten besteht. Ebenso gab der
lafst, die Eucharistie häufig zelebrieren der täglıche Empfang der Kommunıiıon Zur täglichenkonzelebrieren 1st der, daß S$1e dadurch be- Feıer der Konventmesse Anlaß, der sämtlıche
rechtigt sind, eın Mefßstipendium eENtgeESENZU- Chormönche beiwohnen, und Zur täglıchen Ze-
nehmen. Eın solcher monetarer Beweggrund 1st lebration der Privatmesse durch alle Priester-
siıcherlich eın ıdeales Motıiıv dazu, tatsächlich mönche. Dıie monastısche Tradıtion hob regel-aber sınd viele Priester für ıhren Lebensunterhalt mäaßıg hervor, WwWI1e wichtig die lectio divina un
auf Stipendien angewıesen. Hofftfentlich lassen auch der häufige Empfang des Bußsakramentes
sıch andere Miıttel ZU Lebensunterhalt austın- 1im Leben der Gemeıinschaft selen. Darum WAar
dıg machen. Der Umstand aber, dafß die Version die monastısche Tradıition tür gewöhnlıch durch
VO  a} 980 des vorgeschlagenen Kırchenrechts- und durch lıturgisch. Dıie Eucharistie ahm ZWAar
kodex nıcht wenıger als neunzehn Canones ber eıne zentrale Stellung un eıne Häufigkeit die
das Stipendienwesen enthält, aßt eher9 S$1e in den ersten Jahrhunderten des christlichen
dafß die Praxıs nıcht aufgegeben wırd Mönchtums och nıcht gehabt hatte, doch ruhte

‘Dıiıe priesterliche Spirıtualıität sollte stark be- die monastısche Spiritualität 1im allgemeinen we1l-
reichert und ıhr Gesichtskreis ausgeweıtet WOTI- terhin auf dem Gotteswort aut und wurde als
den seın durch die Veröffentlichung der revıdıer- AÄAntwort auf das Gotteswort angesehen, das den
ten Fassung des Stundengebetes in den Volks- Mönchen in der Eucharistiefeier und 1im Bußsa-
sprachen, tatsächlich aber sınd diese Bände nıcht krament, 1mM Stundengebet, in der lectio divina
sehr beliebt und für manche Priester nıcht und 1mM persönlıchen Gebet verkündet wurde.
hilfreichen Gebetsunterlagen geworden. Zum Vom Jahrhundert gaben die Ordensın-
Teıl liegt die Schwierigkeit 1n der Struktur dieses stitute die Praxıs der öffentlichen Rezıtation des
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Ordensfrauen, die stark den kirchlichenStundengebets mehr auf In manchen
Fällen wurden zahlreiche Andachten abgehalten, Dienst sınd legen auf die SEMEINSAMC
VO denen CINI1ISC MIT dem Geist der Liturgie Rezıtation VO Laudes und Vesper Ge-
übereinstiımmten, viele andere aber mıinder wich- wicht Die Beanspruchung dient oft als
tıge Aspekte des christlichen Mysteriıums Entschuldigung für die Abwesenheıt VO Ge-
eısten Zuweılen wurde der Eindruck erweckt meinschaftsgebet Infolgedessen WIr: d die Eucha-

S Marıa un die anderen Heılıgen hätten Christus rıistie ZU liturgischen Gebet, das die
als den Mittelpunkt un! Miıttler des christlichen Gruppe SECEMECINSAM verrichtet Die einzelnen
Lebens ersetzt Ordensmitglieder gehören oft och Ge-

Trotzdemgder Kirchenrechtskodex un meıinschatten Diese anderen Gemeinschaften
die Konstitutionen der eısten Ordensınstitute, eiNE Schule, eEiNEC Pfarreı, ein Spital tejern
die Ordensobern sollten den häufigen, Ja täglı- tfür gewöhnlıch dıe Eucharistie SCIMMNECINSAM,
chen Empfang der Eucharistie Oördern. Zudem gelegentlich. Darum erhält die Euchari-

die Ordensleute och die klerikalen STIiE Leben solcher Ordensleute Ce1in Überge-
Verpflichtungen gebunden, dıe sıch vernünfti- wicht, andere lıiturgische Feıiern aber werden
DECIrWEISC ertüllen leßen häufiger Empfang des nebensächlich der sınd Sal nıcht mehr vorhan-

F
A  [ Bußsakramentes, tägliche Betrachtung, Besuch den Selbst das Bußsakrament, das Le-

des Allerheılıgsten, Rosenkranzgebet un! Ge- ben der eisten Ordensleute häufig gefeiert WUu[TI-

wissenserforschung Es aßt sıch schwer Sapch, de, wırd ZUugunsten der Eucharistieteier als
welchem Sınn die FEucharistie Leben mancher Versöhnungsritus vernachlässıgt. Wenn Laudes
Ordensleute dıe Mıtte War und Vesper VO  - Ordensgemeinschaften

Seıt dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil haben werden, werden sie oft lediglich «persolviert>»
die eıisten Ordensinstitute C1iNE Änstrengung die Beteiligten lesen eintach W 4S den veröf-
nte  mmen, ıhrer Spiritualität Mysteriıum tentlichten Büchern steht, un:! sıch
Christi klaren Brennpunkt geben un: der überhaupt nıcht die Texte ı
die Eucharistie ıhrer Mıtte machen. Des- rituellen der musıiıkaliıschen Kontext hiıneinzu-
gleichen haben S1IC Laudes und Vesper der e stellen der die Gebetsformen ıhrer konkreten

Die eistendierten Stundenliturgie ıhrem Gemeinschafts- Lebenserfahrung anzupaSSCh
männlichen Ordensinstitute sınd sehr stark klerı-gebet gemacht. Die revıdierten Konstitutionen

der eisten Ordensgesellschaften haben die Lag- kalısıert und haben deswegen nıcht NUur viele
lıche Messe als Norm aufgestellt Desgleichen Probleme, die Ordenstrauen auch haben, sOonN-

ern AazZzu och dıe vorhın Probleme,stellt die Fassung VO 1980 des vorgeschlagenen
Kirchenrechtskodex Canon 598% CeiIiNE eigentli- die spezıfısch klerikal sind Somuıt 1ST beı vielen
che Hıerarchie VO Verpilichtungen tür Ordens- Ordensleuten die Eucharistie zentral, doch das
leute Gebet un: Kontemplation täglıche lıturgische Leben begnügt sıch mehr
werden als vordringliche Pflichten festgesetzt; oder WECNIECI MIt deren Feıer.
darauf folgt die Verpilichtung, täglıch der
Eucharistie teilzunehmen und dıe Kommunıon Dıie La:en UunN dıe Eucharistieempfangen. Zudem sollen die Ordensleute
regelmäßig die Heılıge Schrift lesen, sıch für das Seıit dem Zweıten Vatikanıischen Konzıil sınd
betrachtende Gebet eıt nehmen, ıhrer besonde- viele katholische Laıien tiefen Wertschät-
ren Regel entsprechend das Stundengebet VeTr- ZUNSg der Eucharistie gelangt, dafß diese ZU

richten, Marienandachten halten, namentlıch das Zentrum ihres christlichen Lebens geworden iST

Rosenkranzgebet pflegen und jahrlich FExerzıitien Verschiedene Faktoren haben dieser pOSitLvVEN
machen Dıie getreu« Beobachtung dieser Weı- Entwicklung beigetragen. Die revidierte Mef{fßs-
SUNSCH werde die Entwicklung gesunden ordnung 1ST aufgebaut dafß die KRıten klar un!
christlichen Spiritualität MItTt der Eucharistie als eintach sind un! die tatıge, einsichtige
ıhrer Mıtte Öördern Teilnahme erleichtern Vielen IST 65 klar OT-

Diejenigen Ordensıinstitute, die ZUr öftentli- den, daß die Eucharistıe Feıer der
chen Verrichtung des Stundengebets verpflichtet Gemeinschatt 1STt dıe Laıien wohnen nıcht C111-

sınd haben natürlich eiNE breıte Grundlage, tach der Messe des Priesters beı Ihre Mitbeteıilı-
&M die Eucharistieteier als Zentrum darauf autfzu- gun un: Bereicherung werden ı allgemeınen

bauen, aber viele Gemeinschaften, zumal VO  3 dadurch gefördert, daß die Texte tür gewöhnlich
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die Volkssprache übertragen worden sınd falls S1e Geist der Liturgie gehalten sınd eın
Durch die Katechese un: bewährte Religions- echter Ausdruck des Gebetslebens der Kırche
lehrbücher sınd die Laıen auch besseren seıin Im Gegensatz den abstrakten, SCNAUCNH,
Verständnıis des wesentlichen, integralen Zusam- verstandesmäßigen Aussagen ber die Beziehun-
menhangs zwischen der Eucharistie, WIC S1IC SCH zwischen Gott und SC1INEIN olk die bei der
der Messe gefelert der heiliıgen Kommunıiıon Eucharistiefeier oft verbal der nıchtverbal DC-
empfangen un:! Tabernakel autbewahrt wırd macht werden, verkörpern die Andachten diese
gelangt Viele Katholiken nehmen der Beziehung subjektiver, und S1C begreifen auch
Kommunionempfang normalerweiıise Zur eıl- die affektive Dimension der relig1ıösen Erfahrungnahme der Messe gehört Die erstmals 1953 MIt ein Der Umstand aber, daß 1L114an die Eucha-
erfolgte Milderung der Bestiımmungen ber die rIiSTIE Verbindung MI1 tradıtionellen Andach-
eucharistische Nüchternheıt hat den Kommu- ten feiert, hat manche annehmen lassen, daß
nıonempfang stark erleichtert Desgleichen oll- diese Andachten VO selbst dem (eist der Lıitur-
ten die Weihe VO  — Amtsdiakonen un: die Eınset- DIC entsprechen, un: folglich hat 111n dem Inhalt
ZUNg außerordentlicher Kommunionspender e der der truktur dieser Andachten keine Auf-
ermöglıchen, dafß die Kranken un! Betagten die merksamkeit geschenkt

Weiıl die Messe ohne verschiede-heilıge Kommunion häufiger zuhause empfan-
SCH und sıch damıt der Pfarreimesse Sonn- NenNn Zeıten und verschiedenen Orten gefelert
und Feıiertagen echt beteiligen können, wenn die wırd haben eucharistische Andachten W1€e

Pfarreipriester tfür gewöhnlıch allzu beschäftigt dıe Segensandachten und das Vierzig-Stunden-
sınd als dafß S1C die Kranken und Betagten Gebet 1e] VO  a} ıhrer Beliebtheit eingebüßt och
besuchen könnten WIC der Konzelebration oft

Diese poS1ıtıven Entwicklungen und och W C1- selbstverständlichen Weg erblickt, Messe
tere haben jedoch oft verschiedenen Haltun- feierlichen Chrakter geben, wırd
gCHh und Praktiken geführt dıe ernstlich kritisiert CIN1ISCH Pfarreien un: Ordensgemeinschaften
und entweder behoben der berichtigt werden Sonn- und Feiertagen och CiINE Segensan-
INUSsSeCNMN Beispielsweise 1ST dıe Erlaubnis, die dacht gehalten, den Tag feierlicher, testlicher
Sonntagseucharıistie schon Samstagabend machen Dıies 1St oft gallz Platze, zumal
feıern, gedacht daß viele Gläubige, die Festen unseres Herrn och die Verbindung
Arbeiıt der SONSLIgen Verpiflichtungen nıcht zwiıischen dem eucharistischen Segen und ande-
der Sonntagsmesse teilnehmen könnten, Nnu  a} da- fen Feierlichkeiten, Andachten nserer

doch die Möglıchkeıit haben och für viele Lieben rau und anderen Heıligen, 1ST oft nıcht
hat diese Praxıs total verweltlichten recht deutlich un: Ian bestrebt sich auch nıcht
Sonntag geführt, dem S1E Nnu  } alle dıe Gelegen- durch SECIENELTE Gebete und Lesungen den Zu-
heıitsarbeiten verrichten, denen S1IC während sammenhang klarer hervortreten lassen
der Woche keine eıt tanden Desgleichen hat Die Erlaubnis, AUS trıftigen pastoralen Grün-
die Zelebration der Messe Sonntagabend oft den die Messe mehr als eiınmal Tag zele-
ZUuUr Abschaffung verschiedener herkömmlıicher brieren oder konzelebrieren‘®, un! die Auf-
Sonntagabendandachten geführt und die Mög- der Laıen, jeder Messe, der SIC
iıchkeit verbaut die Sonntagsvesper den (sOt- beiwohnen, auch kommunizıeren, sotern es

tesdiıenstplan der Pfarreı einzutühren Dazu sıch ZWECI verschiedene Feiern handelt sınd
kommt och die Erlaubnis, auch Werktagen berechtigt Man mufß sıch jedoch auft den Wert
C1iINE Abendmesse feıern, W as oft ZU!r Folge besinnen, der durch die tradıtionellen Einschrän-
hat, da{fß INan andere Pfarreiandachten B die kungen der Häufigkeit der Eucharistieteier un:
Kreuzwegandacht der das Rosenkranzgebet der Kommuniıon gewahrt wurde
austfallen alßt der dafß solche Andachten, talls SIC Es 1ST eiINEe Binsenwahrheit, daß CELWAS, W as
och beibehalten werden, eintach die Messe allzuoft autf den Markt kommt, billıg erd Im
angehängt werden, und wiırd keine ÄAnstren- Fall der Eucharistie annn die Häufigkeit
gung gemacht, EeiINEC INLEYFIENTE Liturgiefeier Gleichgültigkeit Routine und leerem Formalıs-
strukturieren INUus tühren uch die Erlaubnis, die Eucharistie

Wıe die Geschichte der christlichen Spirituali- aus pastoralen Gründen Privathäusern der
tat ZE1IZL, können Volksandachten VO  3 großem anderen Orten außerhalb der Kırche feiern,
VWert sCIMN für das christliche Leben S1e können, ann Nachlässigkeit verleiten,
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1e 1 der Liturgie siıcherlich nıcht Platze ı1St christlichen Mysteriums, welche nıcht die Eu-
Dıie gleiche Geftahr ı1STt MIT der Praxıs der and- charistie betreffen, nıcht genügend ertorscht un!
kommunion gegeben Darum bedarf 065 entwickelt worden sınd Komponisten haben für
trefflicher Kıten, Wertvolles schützen un die Eucharistieteier C1iNC Reıihe VO  3 Gesängen
auszudrücken, und 6cs bedart auch tortwäh- un: Musikstücken komponiert, doch der INU.
renden Katechese, die Gemeinde Dınge kalıschen Gestaltung der anderen sakramentalen
9 die SIC leicht vergißt Rıten Autmerksamkeıt geschenkt.

Frühere Perioden der Geschichte der Lıitur- Desgleichen hat 111an 11UT WEN1LSC AÄnstrengungen
IC legten auf die Vorbereitung auf die Messe und nte  mmen, die anderen Sakramente der das
aut die Danksagung ach der Kommunıon mehr Stundengebet konkreten pastoralen Sıtuationen
Gewicht Um den gesellschaftlichen und Ööffent- aNZUDPaSSCH Infolgedessen erhält INnan den Eın-
lıchen Charakter der Liturgıie hervorzuheben, druck daß die Eucharistie CinM reicher lıturgischer
dringt INan häufig darauf MIt den anderen lie- Rıtus SCIH, während die anderen Rıten un: Sakra-
ern der Gemeıinde VOT un: ach der Liturgiefei- entweder oglanzlos der pastoral unwirk-

Kontakt aufzunehmen Dies schließt aber Sa In Sınn leidet annn die
nıcht die Notwendigkeit tieten persönlı- Eucharistie Überbeleuchtung.
chen Gebetslebens AaUS, das dem einzelnen und Dıie katholische Kırche hat tür gewöhnlıch die
der Gemeinschatt Zzugute kommt zentrale Bedeutung der Eucharistie hervorgeho-

Dıie Weısungen für die Feıier der Sakra- ben, doch hat SIC auch die Bedeutung der anderen
der Taufe, Fırmung, Krankensalbung und Sakramente und Sakramentalien betont, ındem

Ehe die Anordnungen tür verschiedene SIC den verschiedenen Aspekten des vielseitigen
eıiıtere lıturgische Rıten sehen VOT, dafß diese Mysteriums Christiı C1iNeE reiche AusdrucksgestaltSakramente un: Rıten innerhalb der Eucharistie gab Desgleichen hat SIC unterstrichen, WIEC wich-
gefeiert werden Dies 1ST siıcherlich richtig, doch Ug es 1ST, die Liturgie, zumal die Eucharistie,
W as der Theorie ıdeal IST 1ST 4aus verschiedenen sozıaler Gerechtigkeit un:! Nächstenliebe auf das
pastoralen Gründen nıcht auch ıdeal Alltagsleben beziehen Wenn Men-
der Praxıs Beispielsweise entspricht CS den eıb- schen allzu vielen Sınnbildern und Rıten-lıchen Bedürfnissen der Kleinkıiınder und den übergestellt werden, werden SIC entfremdet der
pastoralen Bedürfnissen der Gemeinde nıcht überwältigt, werden SIC unınteressiert: und
iner besten, eiINe Kındertaufe Lauf zuweılen gelangweıilten Zuschauern arum IST
regulären Sonntagsmesse vorzunehmen, und C WEN1ISCI oft besser, oder, WI1IEC Architekturtheore-
1ST pastoral auch nıcht richtig, die Texte für die tiıker haben, WECN1LSCI oft mehr Sowohl der
gewöhnliche Sonntagsmesse wıeder Qualität als auch der Quantıität der Eucharistie-
durch Texte eIzZEeN, die tür die christliche tejern 1ST tortwährend Beachtung schenken,
Inıtıatiıon vorgesehen sınd nıcht NUur des Wohls derer willen, die zele-

Man erhält den Eindruck dafß die brieren, sondern auch au Ehrturcht gegenüberrıtuellen Feıern verschiedener Aspekte des dem heiligen Rıtus, der ausgeführt wırd

The AÄAmerıiıcan Orthodox Press, ortland Maıne kath Theol A (1949)Z Die vielen Messen als die
26—37/ vielen Opfter Christiı Zeitschr kath Theol (1955)

Sacrosanctum Concılıum, 10
AaQO unı!

Dogmatıische Bemerkungen ber die Frage der Kon-
zelebration Münch Theol Zeitschr (1955) ® 1 106 Später

Nr. AAS (1964) 880 Rahner/A. Häußling, Die vielen Messen un: das CiNeEe
Nr. AAS (1967) 539 Opfer  13 (Quaestiones disputatae S, Freiburg 1. Br

° Kap. I, Nr. 1. Magnificate omınum @ November AAS 46
Presbyterorum ordiınıs, 5) AAS (1970) 692 (1964) 668—6/0; Ansprache den Internationalen Kongrefß
AAS (1973) 264 tür Pastorallıturgie Assısı (22 September AAS5

9 AAS (1980) 1 13—148 (1 956) 7 1—-/725
AaQO 331—343 AAS 562

11 Schema Codicıis lurıs Canonicı (Lıbreria Editrice atı- Nr AAS5 (1967) 564
Cana Vgl Robert Tatt, Ex riıente Lux? Ome Retlections

Die vielen Messen und das C1IMNC Opfer Eıne ntersu- Eucharistic Concelebration: Worhip (Julı 3721—37297)
chung ber die rechte Norm der Meßhäufigkeit Zeıitschr Nr. AAS5 (1964) 116

106



AAa L Za  e
kıa

mx EUCHARISTIEFEIERN EUTE MISCHTE MOTIVE UNDAUFFASSUNGEN

18 Vgl Allgemeine Einführung i das Römische Meß-
buch, Nr.

Benediktiner 1956 Priesterweihe, 1960 Ordensprofeß Stu-Vgl Bıshops Commiuttee the Liturgy, The 1en der Duquesne Unıiversıity, der Notre Dame Universi-Body of Christ (United States Catholic Conterence, Wa-
shington U der Katholischen Universität VO  — Amerika und der Late-

[an Universıität Rom erzeıt Professor der School of
Aus dem Englischen übersetzt VO:  3 Dr. August Berz Religious Studies der Katholischen Universıität VO  - Amerika

Zahlreiche Veröffentlichungen ber Fragen der Liturgıie und
des Kanonischen Rechtes Seın Buch New Lıturgy,
New Laws (Collegeville Anschrift St Anselm Ab-
bey, 4501 South Dakota Avenue, Washington,

USA

wırd die sıch bunter Mischung N-

Joan Llopis aus praktizıerenden Katholıiken, gleichgül-
Katholiken, Angehörıigen anderer Konfes-

S1IONCNH, Ungetautten, überzeugten AtheistenMessen ötftentlichen us  < Damiıt aber wırd esS außerst schwier1g,
Anlässen Zz1ıviler der siıcherzustellen, daß C1Ne solche Messe ZU Akt

echt kirchlichen Gemeinschaft wırd Und
relig1öser Art manchen Fällen VOT allem bei den Messen,

die be1 großen Anlässen zıvyiler Art gefelert wWer-

den sıeht INan aller Klarheıt, daß das bestim-
mende Motiıv der Feıer sehr mıiıt

Außerung des Glaubens iun hat Damıt aber
wiırd das VWesen der SaNZCH christlichen

Es 1IST C1NEC vieltach üblıch gewordene Praxıs, Gottesdıienstteier Frage gestellt Daher 1ST es
Eucharistieteiern azZzu verwenden, be- ohl erlaubt sıch fragen, ob INan

öftentlichen Ereignissen sowohl zıvıiler solchen Umständen och VO echten Eu-
WIeE relıg1öser Art tejerlichen Rahmen charistieteier sprechen kann, da{fß folglich
verleihen Wır denken 1er für den zıvyılen dem außeren Anscheıin ZzZu Irotz «dies nıcht
Bereich die Messen, die anläßlich der Ämts- mehr ein Essen un:! Trinken des Herrenmahles
einführung Staatsoberhauptes, ZUu Begınn » Kor 11 20)
des Studienjahres Hochschule der ZUur Dıiese Erhebung der Problemlage ZE1IQL uns

Eröffnung des Gerichtsjahres der auch Rah- schon, daß es 1er ZWeEeI Fragen gibt denen WITLr
INnen der milıtärischen Feıern bei der Ablegung Rechnung tragen INUSSCH, wenn WITr
des Fahneneides zelebriert werden, und viele richtigen Lösung gelangen wollen Bıs
andere Anlässe mehr Für den relıgıösen Bereich welchem Punkt bılden dıe Personen, die

WITLT die zahlreichen Messen, dıe Eucharistieteier beiwohnen, eiINE echte christli-
während der Reısen des Papstes der be- che Gemeıinde? In welchem Sınne annn INan

Patronatstesten der anläßlich der Be1- Sapch, dafß das entscheidende Motiıv für die Feıier
SETZUNgG bedeutender Persönlichkeiten der den christlichen Glauben gebunden ist? Von
vielen anderen Anlässen gefelert )werden. der Antwort auft diese Fragen hängt das abschlie-

In a]] diesen Fällen ergıbt A die Sıtuation, Rende Urteil ber dıe Erlaubtheit der die Uner-
da{f die Eucharistie ı Beisein größeren laubtheit der jeweıligen Eucharistieteier Söf-
oder kleineren ruppe VO Personen gefeiert tentlichen Anlässen ziviler der relıg1öser Art 1b
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